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Wieso gezielte Standort- und 
Wirtschaftsentwicklung in Städten, 
Gemeinden und Regionen? 

 

Eine kurze Bestandsaufnahme 
 

Argumente 

Hintergründe 

Auswirkungen 

Um was geht es eigentlich? 



© Dr. Gerald Mathis 2012 4 

Gemeinden und Regionen  
stehen vor großen Herausforderungen 

!   Sicherung der Wirtschafts- und Finanzkraft, 
 
!   Standortattraktivität für Bürger, Wirtschaft, Gäste, 

Investoren, öffentliche Einrichtungen und 
Infrastruktur 

!   Qualität, Attraktivität und Umfang des 
Leistungsangebotes und dessen laufender 
Entwicklung 
 

!   Einwohnerentwicklung  
und nachhaltige Sicherung  
des kommunalen Standortes  
als Lebens- und Wohnraum 

  
!   Sicherung der sozialen,  

gesellschaftlichen  
und politischen Qualität 
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Kommunaler und regionaler Wohlstand,  
Standortattraktivität und Wirtschaftskraft 

                     sind nicht Zufall,  
 

 

 
 

 
 

 

 
sondern das Ergebnis von organisiertem  

kommunalem und regionalem  
Planen und Handeln.  

Wohlstand ist kein Zufall 
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!   Überall dort, wo Regionen und Kommunen 
nachhaltig und zielorientiert planen und agieren,  
 

!   gestaltet sich regionaler und kommunaler 
Wohlstand  

 
!   nachvollziehbar besser als an Standorten,  
 
 
!   die nur der „gewohnten“ Anlasspolitik oder 

unkoordinierten Einzelaktivitäten folgen.  

Planen und gestalten 



© Dr. Gerald Mathis 2012 7 

Einwohnerentwicklung und 
Finanzkraft –  
Ausgleichszahlungen über 
Einwohnerschlüssel 

Die wesentlichen Stellschrauben des 
kommunalen Gestaltens – 

Wirtschafts- und Finanzkraft 

Wirtschaftskraft durch vor Ort 
oder in der Region lebende 
Wirtschaft  
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!   Ohne wirtschaftliche Aktivitäten im zumindest  
mittelbaren, nachbarschaftlichen  
kommunalen Umfeld  

!   verlieren Kommunen ihre  
Attraktivität und Anziehungskraft   
und mutieren, wenn überhaupt,  
zu reinen Schlafgemeinden  

!   oder  
„sie rinnen einfach aus“.  

Kommunale Standortsicherung  
Wirtschaft 
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Entwicklung Erwerbspersonen  
Österreich bis 2030 

http://www.statistik.at/web_de/presse/057106 (Zugriff am 1.7.2011) 
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Einwohnerentwicklung  

Daseinsvorsorge und Arbeitsplätze 
Gemeinsame Wirtschaftsentwicklung 

  
!   Daseinsvorsorge muss gesichert sein. 
!   Entscheidender Indikator ist der Arbeitsplatz in 

 
                „auspendelqualitativer Entfernung“ 

 

!   Gesamtattraktivität des regionalen Raumes.  
Dynamische Effizienzgewinne 
durch Bündelung von Kompetenzen.  
 

!       Gemeindeübergreifende  
    Zusammenarbeit 
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Kommunale Standortsicherung 
Einwohnerentwicklung 

!   Demografische Entwicklung und die Flucht von 
jungen Menschen in urbanisierte Räume lässt Gefahr 
der Überalterung von ländlich strukturierten 
Gemeinden befürchten. 

!   Einwohnerentwicklung und kommunale 
Standortsicherung werden zu wichtigen Themen. Es 
gilt dafür Sorge zu tragen, dass die Gemeinde nicht 
„untergeht“.  

!   Sicherung von leistbarem Wohnraum für junge 
Menschen und Familien und Zuzug von Jungfamilien 
gezielt forcieren 

!   und die  Gemeinde mit der dazu notwendigen 
Infrastruktur als Wohn- und Lebensraum 
positionieren.  
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Bevölkerungsentwicklung Österreich  
bis 2030 

http://www.statistik.at/web_de/statistiken/bevoelkerung/demographische_prognosen/
bevoelkerungsprognosen/056253.html (Zugriff am 1.Juli 2011) 
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Kommunale Dienstleistungen 

Daneben steigt aber auch der Anspruch, den die 
Bürger an umfassende und qualitativ immer 
hochwertigere kommunale Dienstleistungen und 
Betreuung haben.  

 
!   Aber SOFORT-

Mentalität 
!   Man wird sich auch 

die Notwendigkeit 
der Leistungen 
überlegen müssen  

!   und vielleicht auch zu 
einer anderen 
Haltung kommen 
müssen. 
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Intensivierung und neue Formen in der 
interkommunalen und regionalen 

Zusammenarbeit 

!   Viele Gemeinden sind und werden den 
Anforderungen alleine nicht mehr gewachsen sein. 

!   Es fehlen die personellen Ressourcen, die fachliche 
Expertise und nicht zuletzt auch die finanziellen 
Mittel.  

!   Darüber hinaus, sind viele Probleme und Aufgaben 
auf übergeordneter, regionaler oder subregionaler 
Ebene besser, effektiver und ökonomischer lösbar. 

 

Intensivierung und auch neue Formen der 
Zusammenarbeit zwischen den Gemeinden 
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Entwicklung selbst 
in die Hand nehmen 

!   Die Gemeinden müssen ihre gesamthafte 
Entwicklung gezielt selbst in die Hand nehmen 
und planmäßig initiieren 

!   Sie müssen im unternehmerischen Sinne aktiv 
werden und darüber nachdenken wie und in 
welche Richtung sich ihre Gemeinde entwickeln 
kann und soll ....  

!   ..... und sie müssen aufhören darauf zu warten,  
dass sich die Dinge  
wie von einer  
„übergeordneten  
lenkenden Hand“  
von selbst erledigen. 
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Politische Willensbildung initiieren 

Bewusstseinsbildung als erster und wichtigster Schritt. 
 
Um auf eine möglichst breite gemeinsame  
Basis aufbauen zu können. 

Standortsoziologie 
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Die Realität 

Nach Dörner 1989 und March, Olsen & Simon,1972, in:  
Hofmann Eva 2010: VO Wirtschaftspsychologie SS 2010, Universität Wien 

!   Lösung leichter Aufgaben statt der tatsächlich 
relevanten aber komplexen Probleme 
(Verwaltungsreform?) 

!   Teilziele sowie nebensächliche Aufgaben und Ziele 
werden gelöst – Endziele aus den Augen verloren. 
Anlasspolitik. 

!   Entscheidungen werden nicht „entwickelt“ sondern 
kopiert. 

!   Mangelzustände und tatsächliche Probleme werden 
nicht wahrgenommen – es sei denn, eine Lösung 
wäre vorhanden. 

!   Um optimale Entscheidungen und Lösungsansätze 
umsetzen zu können müssen oft 

!   Rituale, 
!   Mythen und  
!   Symbole entlarvt werden. (Schulpolitik) 
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Entwicklung selbst 
in die Hand nehmen 

!   Dazu braucht es jedoch vor Ort in den Gemeinden 
 
!   Know-how und Wissen, 

!   Instrument und Standards, 
 
!   um mit der notwendigen Professionalität diesen 

Herausforderungen begegnen  
zu können.  
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Entwicklungs- und 
Planungsmodelle 

zur nachhaltigen Standort- und 
Wirtschaftsentwicklung 
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Ein Programm zur Qualifizierung und  
Entwicklung von standorteffizienten  
Gemeinden und Regionen. 

Das S5 Programm 
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In Zusammenarbeit von 
 

!   Vorarlberger  
Gemeindeverband 

 

!   ISK Institut für Standort-, Regional-  
und Kommunalentwicklung 

 
 
 

!   Raiffeisenlandesbank  
Vorarlberg 

Das S5 Programm 
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S5 ist eine modulartige Begleitkonzeption  
mit 5 Stufen als Rahmen zur  

 
!   Initiierung, Standortbestimmung,  

Einleitung und Umsetzung 
 
!   einer kontinuierlichen  

Standort- und Gemeindeentwicklung. 

 

Wie funktioniert S5? 
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Wie funktioniert S5? 

Ziel ist es Standort- und Gemeindeentwicklung 

als integrativen Bestandteil  

der Gemeinde- und  

Regionalpolitik  

zu verankern. 

 

Gemeinde- & 
Regionalpolitik 

Standort- und  
Gemeindeentwicklung 
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Der Ablauf des S5 Programms 

Bestandsaufnahme und Dokumentation 

Stufe 1 

Strategie und Empfehlungen 

Stufe 2 

Handlungsfelder, Ziele und 
Maßnahmenpläne 

Stufe 3 

Masterplan und laufender Prozess 

Stufe 5 

Verabschiedung und Implementierung 

Stufe 4 

Periodisch 
nachjustiert 

Laufendes 

Controlling 
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Die höchste Stufe des S5 Programms, die 
Stufe 5, ist ein kommunaler oder regionaler 
Masterplan als kontinuierliche Grundlage 
der Standort- und Gemeindeentwicklung.  

!   Hier sind alle Ziele und Maßnahmen  
zusammengefasst. 

!   Der S5 Masterplan  
ist integrativer  
Bestandteil der  
Gemeindepolitik  
und sichert die  
operative  
Umsetzung 
der  
Handlungsfelder. 
 

Stufe 5 Masterplan 

Masterplan 
Gemeinde Sulzberg 

2009 
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2 | Strategie und Empfehlungen 

  3 | Handlungsfelder,  
       Ziele und  Maßnahmenpläne 

1 | Bestandsaufnahme und   
     Dokumentation 

4 | Verabschiedung und  
     Implementierung 

5 | Masterplan und laufender  
     Prozess 

Umsetzung Planung  

Kontrolle  

Laufender Prozess 

Stufe 5 Masterplan 
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Inhalte Masterplan und Handlungsfelder 
beispielhaft: 

1    Installation Entwicklungsleitstelle Regio 

2  Einwohnerentwicklung und Betreuung 

3  Flächen- und Ansiedlungsmanagement 

4    Interkommunale Wirtschaftsregion 

5  Tourismus 

6  Standortmarketing 

7  Verkehrslogistik 

8    Regionale Energiewirtschaft 

9    Landwirtschaft 

Stufe 5 Masterplan 



© Dr. Gerald Mathis 2012 28 

5.2  Handlungsfeld 2   
       Flächen- und Ansiedlungsmanagement 
 

Wer? Bis 
Wann 

1.  Gründung Projekt- und Strukturentwicklungs-
genossenschaft Region PSG 

-  Ausgestaltung als Genossenschaft, 

-  Sicherstellung der notwendigen Professionalität für 
Flächen-und  Ansiedelungsmanagement, Marketing und 
Projektentwicklung sowie lfd. Baulandsicherstellung 

-  sowie der Finanzierungsressourcen 

Gemeinde 
Raiffeisen 

ISK 

erledigt 
März  
2008 

2. Entwicklung Gewerbegebiet 
-  Standort, Widmungsfähigkeit BBII für eine erste Fläche von 

20.000 geklärt 

-  Kauf durch PSG, Beschluss April 08 

-  Ausarbeitung Erschließungskonzept 

-  Ausarbeitung Baurichtlinien zur Verabschiedung an die 
Gremien und parallel dazu 

-  Ausarbeitung Gewerbepark-Entwicklungskonzept und 
Vermarktungsrahmen 

-  Verabschiedung Entwicklungskonzept und Präsentation an 
die Bevölkerung 

-  Start Öffentlichkeitsarbeit und gezielte Vermarktung, 
Kontakt und Anlaufstelle ist das Gemeindeamt / 
Bürgermeister mit fachlicher Unterstützung der PSG 

-  Laufende Entwicklung und Baulandsicherung im Sinne des 
Gemeinde- und Wirtschaftsentwicklungskonzeptes Sulzberg 
in Abstimmung mit den Gremien der Gemeinde 

 
Gemeinde 

 
PSG 

PSG 

PSG und 
Gemeinde 

PSG 

 
PSG und 
Gemeinde 
PSG und 
Gemeinde  
 
 
Gemeinde 
und PSG 

 
erledigt 

 
2.Q 08 

2.Q 08 

2.Q 08 

 
2.HJ 08 

 
2.HJ 

 

2.HJ 08 

 
 
laufend 

3. Maßnahmen Wohnbau 

-  Kontaktaufnahme mit privaten Bauträgern und 
gemeinnützigen Wohnbauträgern ( Vogewosi, 
Alpenländische) 

 
Bgm. 

 
2.Q 08 
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5.2  Handlungsfeld 2   
       Flächen- und Ansiedlungsmanagement 
 

Wer? Bis 
Wann 

Fortsetzung Maßnahmen Wohnbau 
-  Sicherstellung von widmungsfähigen Flächen in der Nähe 

der Ortszentren von Sulzberg und Thal   

-  Auswahl der Flächen und Kauf  bzw. Vermittlung in 
Abstimmung mit den Gremien und PSG 

-  Vermarktung und Öffentlichkeitsarbeit  
(nach innen und außen - vgl. auch HF 5 Ortsmarketing)  

-  Parallel dazu Ausarbeitung  Bebauungspläne bzw. 
Baurichtlinien und Verabschiedung in den Gremien 

-  Miteinbezug Entwicklung Alte Brauerei in Überlegungen 
für Wohnbau (siehe unten) 

-  Umsetzung bauliche Maßnahmen nach Maßgabe der 
Planungs- und Entwicklungsschritte und -ergebnisse 

Bgm./ 
Ortsvorsteher 
und PSG in 
Abstimmung 
mit den 
Gremien 
 
Gemeinde 
PSG  
 
Gemeinde und 
ggf. PSG 
 
Gemeinde und 
PSG 
 
 
Bauträger, 
Investoren, 
PSG 

ab  
2.Q 08 
laufend 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
2009 

4. Alte Brauerei 
-  Grundkauf durch die Gemeinde im Jahr 2007 erledigt 

-  Übernahme durch PSG und Genehmigung Gremien 

-  Entwicklung eines Nutzungskonzeptes in Richtung 
Wohn-, Geschäfts- und Dienstleistungszentrum 

-  Vergabe Planung und und Start Vermarktung 

-  Baustart und Umsetzung nach Maßgabe der Planungs- 
und Vermarktungsergebnisse 

 
Gemeinde 

Gremien 
 
PSG 
 
Gemeinde 
PSG 
 
PSG 

 
erledigt 

2.Q 08 
 
2008 
 
Ende 
2008 
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Controlling  

Gemeindeentwicklung als 
laufender Prozess 
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2 | Strategie und Empfehlungen 

  3 | Handlungsfelder,  
       Ziele und  Maßnahmenpläne 

1 | Bestandsaufnahme und 
     Dokumentation 

4 | Verabschiedung und 
     Implementierung 

5 | Masterplan und laufender  
     Prozess 

Umsetzung Planung  

   Kontrolle  

Laufender Prozess 

Einstiegsphase 
Einmaliger 

Prozess 

Gemeinde- 
entwicklung 
als laufender 

Prozess 

Controlling  
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5 | Masterplan und laufender 
     Prozess 

Umsetzung Planung  

Kontrolle  

Laufender Prozess 

Jährliche  
Nachjustierung 
des kommunalen  
Masterplans 

S5 Berater 

Controlling  
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S5 Regionen 

Das S5 Programm ist für die interkommunale  
Zusammenarbeit von mehreren Kommunen 
und eine strategisch ausgerichtete 
Regionalentwicklung gleichermaßen 
anwendbar wie für einzelne Gemeinden. 

S5 Gemeinde 

S5 Region 
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S5 Regionen 
Das S5 Programm dient somit für einzelne 
Gemeinden wie auch für Regionen  
als Grundlage und Handlungsanleitung für 
eine gemeinsame Regionalentwicklung  
und interkommunale Zusammenarbeit.  
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Instrumente zur Umsetzung 

der Standort- und 
Wirtschaftsentwicklung 
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Projekt- und Struktur- 
entwicklungs- 

Genossenschaften 

PSG 
Gemeinde 

V03 
 



© Dr. Gerald Mathis 2012 37 

In Zusammenarbeit von 
 

!  Vorarlberger  
Gemeindeverband 

 
 

!  ISK Institut für Standort-, Regional-  
und Kommunalentwicklung 

 
 
 
 

!  Raiffeisenlandesbank  
Vorarlberg 

Projekt- und  
Strukturentwicklungsgenossenschaft PSG 
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Um was geht es ? 

!  Die Verfügbarkeit von Grundstücksflächen und 
strategisch relevanten Immobilien ist die Grundlage 
jeder nachhaltigen kommunalen und regionalen 
Standortentwicklung.  

!  Aktive Bodenpolitik und ein gut organisiertes 
Flächenmanagement sind unabdingbare Instrumente 
einer fundierten Standortentwicklung. Es ist nahezu 
fahrlässig, die Flächenentwicklung einfach dem Zufall 
zu überlassen. 
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Um was geht es? (2) 

!  Grundstücke und strategisch wichtige Immobilien sind 
der Rohstoff jeder Standortentwicklung. Gemeinde 
und Regionen müssen sich daher wie Unternehmen 
planmäßig um diesen Rohstoff kümmern, ansonsten 
wird Standortentwicklung schwierig bzw. Dritten 
überlassen. Dritten, deren Interessen vielleicht nicht mit 
den originären Interessen der Kommune und des 
Gemeinwohls übereinstimmen.  

!  Flächenmanagement heißt planmäßig organisierte 
räumliche Entwicklung - aber nicht nur im Sinne der 
hoheitlichen Flächenwidmung und klassischen 
räumlichen Entwicklung - sondern im Sinne einer 
kontinuierlichen Evaluierung, Sicherung, Bevorratung, 
Entwicklung und Verwertung von Flächen und 
strategisch relevanten Immobilien vor dem Hintergrund 
kommunaler und regionaler Zielsetzungen.  

!  Denn gewidmete Flächen alleine sind zu wenig, vor 
allem dann, wenn diese zur Umsetzung der kommunalen 
oder regionalen Zielsetzungen nicht zur Verfügung 
stehen oder wenn sie Verwertungen zugeführt werden, 
welche eben mit diesen Zielen nicht im Einklang stehen. 



© Dr. Gerald Mathis 2012 40 © Dr. Gerald Mathis 

Zweck der PSG  

Diesen gilt es in den Statuten entsprechend zu definieren, 
beispielsweise ... 

„Zweck der Genossenschaft ist im Wesentlichen die 

Förderung des Erwerbes oder der Wirtschaft ihrer 

Mitglieder  

durch die nachhaltige und langfristige Evaluierung, 

Sicherstellung, Bevorratung und den  Einkauf von 

Liegenschaften,  

welche die Entwicklung der Gemeinde/der Region 

unterstützen und  

für die gewerbliche und touristische Entwicklung  sowie 

für Wohnbauzwecke als sinnvoll erachtet werden.“  
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                 Grundmodell PSG – eine Gemeinde 

!   Die PSG arbeitet unternehmerisch, ist aber  
   nicht gewinnorientiert. 

!   Beteiligungsverhältnisse sind frei wählbar,  
   Mehrheit sollte aber bei den Kommunen liegen. 
   - Abstimmung mit dem Vlbg. Gemeindeverband 

!   ISK hält treuhändisch für die RLB Vorarlberg  
   die Anteile in der PSG. 

60 % 
Gemeinde 

 

20 % 
Lokale 
Bank 

20 % 
ISK vertritt 
Landesbank 
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Zweck der PSG (2) 

So kann der Gegenstand der Genossenschaft umfassen ...  

!    Erwerb von Liegenschaften, Sicherung von  
   Grundreserven – Wirtschaft, Wohnen, Entwicklung 

!    Erschließung und Entwicklung der 
    Liegenschaften 

!    Verwertung, Veräußerung und Verpachtung 
    der erschlossenen und entwickelten 
    Liegenschaften 

!    Bewerbung der Projekte und  
    Öffentlichkeitsarbeit 

!    Standortentwicklungsprojekte anregen, 
    entwickeln und aktive Mitarbeit bei der 
    Umsetzung 

!    Standortmarketing – Förderung der Wirtschaft 

!    Betriebsgründungsberatung und    
    Ansiedelungsunterstützung 

!    Standort-, Kommunal-, Regional- und     
   Wirtschaftsentwicklung 
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Nutzen für Kommunen 

Generell 

!   Gemeinde hat ein wirkungsvolles Instrumentarium für 
ein aktive Flächenpolitik. 

!   Wesentliche Entlastung des Gemeindehaushaltes – 
Beteiligung und Risikoübernahme durch Partner. 

!   Private Kapitalbeteiligung in Höhe von 40%. 
In gleichem Maße Risikoübernahme durch Dritte.  

!   Entlastung des Gemeindehaushaltes trotz aktiver 
Flächenpolitik. 

!   Nutzung von Kostenvorteilen durch Einsparung der 
Vorsteuer. (??? - ggf. neue Bestimmungen 2012) 

!   Erleichtert Investitionen in Grund und Boden, die für 
eine nachhaltige Standortentwicklung notwendig sind.  

!   Liegenschaften | Immobilien sind der „Rohstoff“ 
jeglicher Standortentwicklung. 

!   Stellt eine wirkungsvolles Instrumentarium für ein 
aktives und nachhaltiges Flächenmanagement dar 
„Manövriermaße“. 
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Nutzen für Kommunen 

Generell 

!   Effiziente und zeitnahe Entscheidungen und 
Maßnahmen sind durch eine vorbereitete Organisation 
sichergestellt. 

!   Nachhaltiger Entwicklungsschub und für die 
Gemeinde durch strategische Ausrichtung der 
Standortentwicklung. 

!   Konsensuale Entscheidungsstruktur. 

!   Autonomie der Gemeinde bleibt erhalten - sie kann 
weiterhin auch allein agieren. 
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Nutzen für Kommunen 

Begleitung, Umsetzung und Beistellung von  
Know-how, Fachwissen und Netzwerken vor Ort 

!   Professionelle Begleitung, Beistellung von Know-how 
und Netzwerken durch die beteiligten Partner. 

!   Professionelle Begleitung und Know-how durch ISK 

!   Betriebswirtschaftlicher Input durch Bankpartner; 
Wirtschaftlichkeit der Unternehmensführung. 

!   Erhöht die wirtschaftliche Sicherheit durch 
Beteiligung Bank und ISK 

!   Stellt professionelle Methoden der Standort- 
entwicklung zur Verfügung. 

!   Laufenden Input zur Entwicklung 

!   Damit wird eine gezielte und planmäßige Standort- 
und Wirtschaftsentwicklung unter fachlicher 
Begleitung möglich. 

!   Nicht mehr Zufall sondern planmäßige Entwicklung.  

Während ein privater Investor ausschließlich 
seinen Gewinn maximiert, kann die PSG eine 

optimale Lösung im Sinne der Gemeinde 
realisieren ...! 
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Was macht die PSG 

!   Laufende Evaluation der räumlichen Entwicklung und 
der Flächennotwendigkeiten und Potentiale. 

!   Sicherstellung, Bevorratung und Einkauf von 
Liegenschaften und strategisch relevanten Objekten 

!   Flächenentwicklung und Erschließung 

!   Weitergabe der Flächen entsprechend deren 
Nutzungszielen wie 
- Gewerbeflächen 
- Wohnflächen 
- Strategische Ziele wie Ortkernentwicklung, etc 

!   Verkauf von Liegenschaften 

!   Verwertung der Liegenschaften über Dritte 

!   Beteiligung an Verwertung und Entwicklung   

!   Standortmarketing – Bewerbung, Verkauf, Verwertung 

!   Gründungs- und Ansiedelungsberatung 

!   Impulsgeber Projekte 

Nutzen für Kommunen 
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Organisation und Abwicklung 

!   Gemeinde ist mehrheitlich mit 60% an der PSG 
beteiligt 

!   Die Finanzierungspartner investieren 40% 

!   Gemeinde übernimmt Vorsitz im Vorstand 

!   Entscheidungen werde laut Satzungen nach absoluter 
Mehrheit der Stimmen nach Anteil und Kopf gefällt. 
(Doppeltes Mehrheitserfordernis) 

!   Dies bedingt eine auf Langfristigkeit und 
Nachhaltigkeit angelegte partnerschaftliche 
Zusammenarbeit.   

                      Ersatzmitglieder  
                            Experten   

Vorstand 
Obmann stellt Gemeinde     60 % 
Mitglied lokale Bank           20 % 
Mitglied  ISK| RLB             20 %                 
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Strategie und Handlungsanleitung 

!   Grundlage der Zusammenarbeit mit der 
Raiffeisenlandesbank Vorarlberg und dem ISK ist ein 
entsprechendes Gemeindeentwicklungskonzept.  

!   Dies ist auch ausdrücklich unter § 2 der Satzungen 
festgehalten. Dieses Konzept dient, wenn in umfassender 
Form erarbeitet, als Masterplan für die gesamte 
Entwicklung der Gemeinde, oder einer Region hat einen 
entsprechenden Detaillierungsgrad und ist vor diesem 
Hintergrund auch die grundlegende Strategie- und 
Handlungsanleitung für die PSG. 

!   Soweit seitens einer Gemeinde | Region kein umfassendes 
Konzept vorliegt ist eines zu erarbeiten. 

!   Sofern auf vorhandene Vorarbeiten und Konzepte 
zurückgegriffen werden kann (z. B. Leitbilder) werden 
diese genutzt und der notwendige Zusatzaufwand wird 
individuell festgelegt. 
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Regionale PSG  
Interkommunale oder regionale Zusammenarbeit  

 

!   Grundlage der Zusammenarbeit ist ein 
vorangehendes Regionalentwicklungskonzept 

 

!   Verteilungsschlüssel und 
Zusammenarbeitsmodi müssen geklärt sein 

!   Was läuft über  
die PSG  
der Region? 
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Regionales Modell 

!   Entwicklungskonzept ist 
Grundlage 

!   Gemeinden etablieren einen 
Gemeindeverband 

!   Gemeindeverband vertritt 
Gemeinden bzw. Region in  
der PSG 

Eichenberg 

Hohenweiler 

Hörbranz 

Lochau 

Möggers 

60 % 
Gemeindeverband 
Regio Leiblachtal 

20 % 
Lokale 
Bank 

20 % 
ISK vertritt 
Landesbank 
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!   Beteiligungsschlüssel 

!   Kommunen beteiligen sich an Projekten analog zum 
vereinbarten Schlüssel der Genossenschaft 

!   Entsprechend dem Beteiligungsverhältnis übernehmen 
die Kommunen für jedes Projekt der PSG ihren Anteil 
an Haftungen. 

!   Demzufolge gilt es die aus dem jeweiligen Projekt 
erwirtschafteten Erlöse (z.B. in Form von Kommunal-
steuer etc.) auf die beteiligten Kommunen zu verteilen. 

Regionale Projekte 
Klassischer Ansatz der Verteilung 

Verteilungsschlüssel zur Umlage der Kosten und 
Erlöse auf die Kommunen.  
Einwohner, Kommunalsteuer, Steuern etc.  
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!   Die beteiligten Gemeinden haben jederzeit die 
Möglichkeit das Instrumentarium der PSG  
für sich als Gemeinde alleine oder mit anderen 
Gemeinden zu nutzen.  

!   Dabei können sie als Standortgemeinde des 
betreffenden Projektes dieses über die PSG  
( Finanzbeteiligung Bank ) oder gemeinsam mit 
anderen Gemeinden umsetzen. Dies kann von Projekt 
zu Projekt unterschiedlich sein! 

Projekt auf  
kommunaler Ebene 

Projekt auf inter- 
kommunaler Ebene 

Die betreffende Gemeinde 
realisiert das geplante Projekt 
gemeinsam mit RAIBA und 
ISK (PSG), ohne dass eine 
weitere Gemeinde der Region 
sich daran beteiligt. 

Es bedarf keiner Umlagen 
bzw. Verteilungsschlüssel! 

Neben der Standortgemeinde 
und den privaten Partnern 
beteiligen sich auch andere, aber 
nicht alle Gemeinden am 
Projekt. 

Verteilungsschlüssel - im 
Verhältnis der Risiko-
übernahme – ist zu definieren.	
  

Projekte von einzelnen Gemeinden 
Offener Ansatz der Verteilung  

 

Flexibles	
  Handling	
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Obmann 
2 Jahr 

rollierend 
zwischen den 

Gemeinden 

Möggers 
Hörbranz  
Lochau 
Eichenberg 
Hohenweiler 

Entsendung PSG-Obmann 
Interkommunale Meinungsbildung 
Kontrolle 

 
Gemeinde-
verband 
PSG 

 
60 % 20 % 20 % 

 
Lokale Bank 

60 % 

20 % 

20 % 

Vorstand 
 

Obmann 
Gemeindeverband  
 
Lokale Bank 
 
ISK   

ISK vertritt 
Landesbank 

Regionale Projekt- und Strukturentwicklungs- 
genossenschaft PSG 
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Gründung und Finanzierung 
!   Satzungen der Genossenschaft werden erstellt und 

verabschiedet (Gemeinde, Bank, ISK) 

!   Zur Gründung einer PSG empfiehlt sich eine seriöse 
Basisfinanzierung von etwa 50.000,- €. Davon 
entfallen dann jedoch bei unterstellten 60 % 
Gemeindeanteil nur 30.000,- € auf die Gemeinde. Der 
Rest wird durch die anderen Genossenschafts-
mitglieder zu entrichten sein. 

!   Mit dem Zeitpunkt eines entsprechenden Investments 
empfiehlt sich dann auch eine adäquate Aufstockung 
des Eigenkapitals.  

!   Das sind etwa 25 % des Investments. Der Rest wird 
über Fremdkapital finanziert. Selbstverständlich 
können seitens der Gemeinde auch Sachwerte 
(Liegenschaften) in die PSG eingebracht werden. 

!   PSG ist nicht gewinnorientiert (vgl. Statuten). 

!   Kosten für das gesamte Produktpaket und Begleitung 
ISK pro Jahr : 15.000 € - 70.000 €1) - je nach 
vereinbartem und gewünschten Leistungsumfang ISK. 
Bei 60% Beteiligung der Gemeinde sind das zwischen 9. 000 € - 30.000 € für 
die Gemeinde. 
1) 70.000 € könnten etwa die Übernahme des gesamten Standortmanagements/ 
Wirtschaftsentwicklung über die PSG beinhalten.  
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Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit! 

Institut für Standort-, Regional- und Kommunalentwicklung 
Dornbirn 
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DI Dr. Gerald Mathis 
  
 
Gerald Mathis ist Vorstand des ISK Institut für Standort-, Regional- und 
Kommunalentwicklung in Dornbirn.  
 
Er lehrt an der Fachhochschule Vorarlberg und ist Leiter des internationalen 
Hochschullehrganges für Standort- und Regionalmanagement in Kooperation mit 
der Akademie für wissenschaftliche Weiterbildung an der Universität Konstanz, der 
Universität Liechtenstein und der Hochschule Kempten.  
Gastdozent an der Universität Graz. 
 
Gerald Mathis berät auf internationaler Ebene Länder, Regionen und Kommunen zu 
Fragen der Standort-, Wirtschafts-, Regional- und Kommunalentwicklung. 
 
Er ist Autor zahlreicher Publikationen und des Buches „Standortsoziologie. Der 
Einfluss von Denk- und Wertehaltungen auf die Wirtschafts- und Innovationskraft 
von Standorten“ (ISBN: 3-85298-129-8). 
 
 
 
 
Alle Rechte, insbesondere das Recht der Vervielfältigung und Verbreitung sowie der Übersetzung und des öffentlichen 

Vortrages, bleiben dem Autor vorbehalten. Kein Teil des Werkes darf in irgendeiner Form - durch Fotokopie, 
Mikrofilm oder ein anderes Verfahren - ohne schriftliche Genehmigung des Autors reproduziert werden oder unter 
Verwendung elektronischer Systeme gespeichert, verarbeitet, vervielfältigt oder verbreitet werden. Es wird darauf 
verwiesen, dass alle Angaben trotz sorgfältiger Bearbeitung ohne Gewähr erfolgen und eine Haftung des Autors 
oder des ISK Institut für Standort-, Regional- und Kommunalentwicklung ausgeschlossen ist. 
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Hauptsitz: 
J. G. Ulmer-Strasse 21 
A-6850 Dornbirn 
Telefon  +43 5572 / 372 372 
Telefax  +43 5572 / 372 372-24 
 
 
Repräsentanz Schweiz:  
Lerchentalstrasse 29 
CH-9016 St. Gallen 
Telefon  +41 71 / 288 00 15 
Telefax  +41 71 / 288 00 14 
   
 
Repräsentanz Deutschland: 
Bahnhofstrasse 8 
D-88161 Lindenberg 
Telefon  +49 8381 / 89164 82 
Telefax  +49 8381 / 89164 81 
 
 
office@isk-institut.com 
www.isk-institut.com 
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